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Öko-Test prüft regel mäßig Pro-
dukte für Babys und Kleinkinder 
wie Schnuller, Sauger und 
Spielzeug auf technische 
Mängel und Schadstoffe. 
Nun hat sich die Redak-
tion entschlossen, bereits 
im Vorfeld tätig zu werden, 
und Spielzeug zu testen, das 
für Mama und Papa in spe ge-
dacht ist. Denn auch diese Bedarfs gegenstände 
ge raten bekanntlich in Schleimhautkontakt – ähnlich 
wie ein Schnuller, der intensiv benuckelt wird. 

Die Tester haben ja Recht, es bleibt sich gleich, wel-
che Körperöffnungen bespielt werden. Und wehe, 
wehe, wenn dabei ins feuchtfröhliche Milieu ver-
steckte Schadstoffe eingeführt werden! Das kann 
den unbeschwerten Spaß an der Freud gründlich 
vergällen.

Öko-Test prüfte 22 Toys für den Mann, die Frau oder 
das Paar, und stufte die meisten davon als „ungenü-
gend“ ein. So auch den aus der Kultserie „Sex and 
the City“ bekannten „Rabbit“. Am meisten erzürnten 
die Ökotester Weichmacher, dabei sollen die damit 
kontaminierten Dinger doch vielfach einen zu bieg-
samen Naturlümmel ersetzen. 

Es ist schon ein Kreuz: Steht der eine auf das Schlu-
cken von Hartmachern, vergiftet sich die Nächste mit 
Weichmachern … Nicht zu vergessen der „Elektro-
smog“, der einigen Geräten in gewaltigen Dosen ent-
strömt – wie war das noch mit den „good vibrations“? 

Da hilft nur eines: Gummi drüber - am besten aus 
mundgeblasenem Öko-Kautschuk. So können die ge-
fährlichen Stoffe und Strahlen nicht entfleuchen und als 

endokrine Disruptoren hor-
monelles Unheil anrichten.

Irritierend wirkt es aber, 
wenn eine Zeitschrift, die 
vehement gegen Imitate 

wie Analogkäse wettert und 
den Genuss regio naler Natur-

produkte wärmstens empfiehlt  ge-
wisse äußerliche Makel seien der Be weis 

für innere Bio-Qualität -, jetzt voll syn the ti schen Er-
satz produkten das Wort redet.

Außerdem haben die Ökotester auf den einzig wah-
ren, nämlich den Praxistest verzichtet. Hier hätte der 
Leser, die Leserin, wenigstens eine orientierende 
Bewertung wie „befriedigend“ und „unbefriedigend“ 
erwarten können. 

Vorbei, vertan, vergeigt. Bringt uns dieser Test doch 
aufs Schmerzlichste zu Bewusstsein, dass gerade 
bei den vermeintlich unbeschwerten Vergnügungen 
wieder einmal die chemische Industrie ihre Finger im 
Spiel hat, und die Kunden dort am Arsch packt, wo 
sie es am wenigsten erwarten würden: Im Bett. Da 
braucht es dringend chemiefreie Alternativen! 

Wo bleiben die grundwasserneutral verbrennenden, 
voll kompostierbaren Öko-Dildos mit dem Blausie-
gel des Umweltengels? Und drüber – sicher ist si-
cher – kommt ein rezykliertes Kondom aus genfrei-
er Jute. Sonst springen die fremden Gene noch direkt 
vor Ort über die Artengrenze. Nicht auszudenken, was 
für ein Galgenstrick dabei herauskäme.

Klein M: Einfuhrbeschränkung. Vibratoren und anderes Sex-
Spielzeug. Öko-Test 2012; H.4: 90-95

Glücksspiel mit Rubbel-Losen

Rosige Zeiten
Forschern der Hiroshima-Universität in Japan ist 
es gelungen, die Joghurtpalette zu erweitern. Dank 
ausgeklügelter Mutationszüch tung entwickelten sie 
Milchsäurebakterien, die gegenüber dem natürlichen 
Aromastoff 2-Phenylethanol nicht nur resistent sind, 
sondern ihn sogar noch erzeugen. Der Stoff wird vor 
allem in Kosmetika gern als Kon servierungsmittel 
eingesetzt, denn er verströmt einen typischen Ro-
senduft. (JP 2011 30530)

Ferkeleien in der Backstube
Der Lebensmittelüberwachung will es einfach 
nicht gelingen, den Missbrauch von Alublechen 
zum Abbacken von Laugenbrezeln zu unterbin-
den. Die Lauge greift in der Hitze das Leichtmetall 
an, so dass Brezeln bis zu 80 mg/kg des neuroto-
xischen Stoffs enthalten können. Mit Edelstahlble-
chen oder der Verwendung von Backtrennfolien 
wären die Brezeln für den Menschen unbedenk-
lich. (Lebens mittel chemie 2012; 66: 2-3)
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